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Fernseher nach Wahl
Kürzlich übernachtete ich in

einem Hotel, bei dem Fernseher

nach Wahl auf dem Zimmer
angeboten wurden. Solche
Möglichkeiten schlage ich nie aus.
Doch wird man meistens
enttäuscht. Bei Getränken nach

Wolfgang A Itenäorf
Wahl kann man nicht etwa einen
Champagner der hochkarätigen
Art wählen, man hat vielmehr die
Wahl zwischen einem Bier oder
einer Cola. Ich wählte also einen
Luxus-67-cm-Farbfernseher mit
Infrarot-Fernbedienung, Stereo-
Empfang, AV-Buchse und Tele-
text-Decorder. Man erläuterte
mir, dass da nur das genormte
Kleingerät in Frage komme und
dass zudem alle Geräte längst
und schon seit Wochen ausgeliehen

seien.

Blicklose Nutzlosigkeit
Ein doch respektabler

Prozentsatz von Fernsehern auf den
Hotelzimmern sind zum Glück
defekt, so dass man früh
einschläft und rechtzeitig zum
Morgenessen wieder aufwacht. Aber
ein defektes Fernsehgerät ist ein
trostloser Anblick. Es demonstriert

die blicklose Nutzlosigkeit
und wirkt merkwürdig kalt und
abweisend. Wieso es Gäste überhaupt

fertigbringen, einen
Fernsehapparat zu demolieren, ist mir
rätselhaft. Da gibt es doch nur
eine Anzahl Knöpfe, von denen
für gewöhnlich keiner der
Selbstzerstörung des Gerätes dient.
Wahrscheinlich klopfen sie zu
häufig und vor allem zu früh mit
der Faust auf den Kasten, wenn
er sich ein wenig Zeit nimmt mit
dem Anspringen.

Flimmerndes
Bettmümpfeli

Einmal kam ich auf ein Zim-
ffler, da war das Gerät
eingeschaltet. Ich vermutete, dass dies
em Gag der Direktion sei, anstelle
der süssen Bettmümpfeli, die in
den Zähnen stecken bleiben,
nämlich als flimmernder Will-
bommensgruss des Hauses. Hier
War es ganz anders: Das Gerät
war einfach nicht abzuschalten -nuf welchen Knopf man auch
drückte. Und weil man zudem
schlauerweise die elektrische
Zuleitung gleichzeitig als Diebstahl-
S'cherungskette nutzte, konnte
nian diese auch aus keinem Stek-
ter herausziehen. Sie war fest in
der Wand und im Gerät eingelassen.

So flimmerte die Scheibe vor
s'ch hin und verbreitete des

Nachts ein geisterhaftes Licht, bis
ich die Mattscheibe mit allen
verfügbaren Kleidungsstücken
abdunkelte.

Wiederum in einem ganz anderen

Hotel gab es zwar einen
intakten Fernsehapparat, aber kein
Telefon. Und man konnte auch
nicht mit dem Fernseher
telefonieren. Dieser Fortschritt hatte
offenbar eine technische
Entwicklungsstufe, nämlich die des
Telefons, übersprungen und war
sogleich beim Fernsehgerät
gelandet.

Eine Woche früher
kommen

Ebenso absurd erscheint es
mir, wenn ein Zimmer zwar einen
Fernseher, aber kein Bad oder
keine Dusche vorweist. Unsere
Kinder badeten samstags immer
zuerst, ehe sie am gemeinsamen
Wochenend-Familienfernsehen
teilnehmen durften.

Dennoch ist Fernsehen auf
dem Hotelzimmer eine kulturelle
Tat, wie die Kühlbox oder der
Föhn in der Nasszelle. Regelmäs-

sigjedoch stammt das Programm,
das neben oder auf dem Apparat
liegt, von der vergangenen Woche.

Man ersieht aus ihm, was
man nicht sehen kann, respektive
was man hätte sehen können,
wenn man eine Woche früher
gekommen wäre. Man sollte in allen
Hotels eine Woche früher kommen,

sonst schaltet man den
Fernseher ein und erschrickt
vielleicht ob einer Sendung zu Tode,
die man zu Hause niemals und
auf gar keine Fall eingeschaltet
hätte.

X
Q
Ei

«... und segne, was Du uns bescheret hast!»

Der Besitzer einer Fast-food-Bude sagte: «Ich glaube, dass der Hamburger zu
einem Grundnahrungsmittel wird wie Brot, Milch, Eier, Kartoffeln.» Erhält das Gebet

für das tägliche Brot bald einmal einen neuen Wortlaut?
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